
1. Einführung

Das in der historischen Landschaft der Vojvodina (Re-
publik Serbien) gelegene Theißmündungsgebiet ver-
einigt die Natur- und Kulturlandschaften der Großen 
Ungarischen Tiefebene und des serbisch-kroatischen 
Donauraums. Fruchtbare Lößebenen und ein gemäßigt 
kontinentales Klima, wildreiche Talauen, fischreiche 
Gewässer und hervorragende Verkehrsverbindungen 
entlang der Flussläufe von Donau und Theiß machten 
die Mikroregion zu einem ausgesprochenen Gunstraum 
für die Besiedlung in prähistorischen Zeiten.
Das 82 km2 große Lößplateau von Titel mit seinen an-
grenzenden Hoch- und Niederterrassen erhebt sich 
um bis zu 40 m wie ein Riegel im Mündungswinkel 
von Theiß und Donau und verbindet so die Uferland-
schaften von Bačka und Banat. Auf dem steil zur Theiß-
aue abfallenden Nordrand des Titeler Plateaus liegt die 
mehrschichtige bronze- und eisenzeitliche Ansiedlung 
„Feudvar“ beim Dorfe Mošorin, Gem. Titel. Der Sie-
dungshügel mit bis zu 3,5 m mächtigen Kulturablage-

rungen, eingeebneten Befestigungsgräben, einem Wall 
und Torbereich überragt um etwa 5 m die durch Kuppen 
und Muldentäler geprägte Hochebene. Die mehrschich-
tige Burgsiedlung nimmt heute eine Fläche von 0,6 ha 
ein. Doch dürften mehr als die Hälfte der ursprünglichen 
Siedlungsfläche der lateralen Flussabrasion einer Theiß-
schlinge in frühgeschichtlicher Zeit zum Opfer gefallen 
sein. Die hierdurch ausgelöste Hangerosion des Plateau-
randes setzt sich bis in unsere Tage fort, so dass die Zer-
störung des Siedlungshügels weiter voranschreitet.
Erste Ausgrabungen in Feudvar und auf anderen Fund-
plätzen des Titeler Plateaus fanden 1951–1952 und 1960 
statt (Abb. 1). Großflächige Feldbegehungen im Theiß-
mündungswinkel 1965 und 1969 ließen bereits eine 
reiche prähistorische Fundlandschaft zu Tage treten.
Mit dem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
geförderten deutsch-jugoslawischen Forschungsprojekt 
Feudvar, geleitet von Bernhard Hänsel (Freie Univer-
sität Berlin) und Predrag Medović (Vojvodjanski Mu-
zej Novi Sad), wurde in den 1980er und frühen 1990er 
Jahren ein neues Kapitel der archäologischen Erfor-
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Abb. 1. Plan des Siedlungshügels von Feudvar bei Mošorin am Nordrand des Titeler Plateaus (Serbien). Grau: Grabungsflä-
chen W, A, D und E von 1986–1988, 1990. Schraffiert: Grabungsflächen 1951/52. Schwarz: Bodeneingriffe durch militä-

rische Manöver (nach Hänsel 1998, Abb. 9).
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schung des Theißmündungsgebietes aufgeschlagen. In 
vier Grabungskampagnen (1986, 1987, 1988, 1990) 
wurden auf dem Siedlungshügel von Feudvar vier par-
allele Grabungsflächen (W, A, D, E) von 10 m Breite 
und einer Länge zwischen 40 und 72 m geöffnet, die 
jeweils die gesamte Siedlung durchschneiden (Abb. 1). 
Auf 1.900 m2 Ausgrabungsfläche gelang es, Siedlungs-
strukturen der früh- bis mittelbronzezeitlichen Vatin-
Kultur sowie der früheisenzeitlichen Bosut-Gruppe in 
repräsentativem Umfang zu untersuchen. Insbesondere 
in den Grabungsflächen W und E konnte eine Abfolge 
frühbronzezeitlicher Bebauungsphasen bis in Tiefen 
von 2,50 m bzw. 1,80 m erfasst werden, ohne dass aller-
dings der anstehende Lößuntergrund erreicht wurde. In 
vier Aufarbeitungskampagnen (1988, 1989, 1991, 1997) 
wurde das bronze- und eisenzeitliche Fundmaterial do-
kumentiert und einer weiteren Bearbeitung zugänglich 
gemacht. Daneben fanden in den Jahren 1988–1991 
umfangreiche Feldbegehungen, Siedlungsprospekti-
onen und einige Sondierungsgrabungen auf dem Titeler 
Plateau und seinem Umfeld statt, die das Ziel hatten, die 
abgeschlossene Siedlungslandschaft inmitten des Theiß-
mündungsgebietes archäologisch zu erschließen.
Die hoffnungsvoll begonnenen Feldforschungsarbeiten 
und Dokumentationskampagnen wurden seit dem Ende 
der 1980er Jahre zunehmend überschattet von der eska-
lierenden politischen Entwicklung im ehemaligen Jugo-
slawien. Mit Ausbruch des Jugoslawienkrieges mussten 
die Forschungen im Lande im Jahre 1991 eingestellt 
werden und fanden bis heute keine Fortsetzung.
Schon während der Grabungskampagnen stellten die 
Ausgräber die ersten Teilergebnisse zeitnah in kurzen 
Vorberichten vor, wobei einige der vorläufigen Ergeb-
nisse später zu revidieren waren1.
Nach erfolgreichem Abschluss von fünf Forschungs-
kampagnen (1986–1990) wurden die bisherigen Re-
sultate der Gelände- und Materialbearbeitungen unter 
der Herausgeberschaft der Ausgräber B. Hänsel und P. 
Medović in einem umfangreichen Artikel vorgelegt2. 
Hierin wurden in zahlreichen Einzelbeiträgen Strati-
graphie und Befunde der Ansiedlung von Feudvar so-
wie das Fundmaterial aus der Bronze- und Eisenzeit 
ausschnitthaft abgehandelt3. Von archäozoologischer 
und -botanischer Seite wurden die ersten zusammen-
fassenden Auswertungsergebnisse präsentiert4. Auch 
wurden hier die ersten Prospektionsergebnisse zur 
Besiedlung der Vorburgsiedlung von Feudvar und des 
Titeler Plateaus genannt5.
Darüber hinaus stammen aus der Feder von H. Kroll und 
K. Borojević eine ganze Reihe archäobotanischer Detail-
untersuchungen zu den in Feudvar nachgewiesenen Kräu-

1 Medović/Hänsel 1988/89; Hänsel/ Medović 1989/90.
2 Hänsel /Medović (Hrsg.) 1991.
3 Hänsel /Medović 1991; Hänsel 1991; Urban 1991; Grčki-Stanimi-
rov 1991; Trajković 1991; Roeder 1991; Bukvić 1991; Gačić 1991; 
Medović 1991; Kull 1991.
4 Becker 1991; Blažić 1991; Kroll 1991; Borojević 1991.
5 Falkenstein 1991.

tern und Getreidesorten6. Ein archäozoologischer Beitrag 
von C. Becker widmet sich indessen der Bedeutung des 
Pferdes für die bronzezeitliche Subsistenz in Feudvar7.
M. Roeder und Th. Urban verdanken wir eine aus-
führliche und zugleich griffige Zusammenfassung 
des archäologischen wie naturwissenschaftlichen For-
schungs- und Auswertungsstandes zu Feudvar am Be-
ginn der 1990er Jahre8.
Die bei den Ausgrabungen in Feudvar gewonnene Serie 
von insgesamt 94 Radiokarbondaten wurde in mehre-
ren Beiträgen exemplarisch ausgewertet. Die Ausgräber 
analysierten die kalibrierten 14C-Daten aus drei Bau-
horizonten (Phasen A–C nach Hänsel/Medović 1991) 
von Hausstellen der Vatin-Kultur im Grabungsschnitt 
W. Auch wenn die Daten sich als wenig geeignet für 
feinchronologische Fragen der Stratigraphie erwiesen, 
lassen sie sich doch zuverlässig mit dem absolutchro-
nologischen Rahmen der Frühen Bronzezeit in Mittel-
europa verknüpfen. So fügen sich die kalibrierten 14C-
Daten zur frühbronzezeitlichen Vatin-Kultur mit ihren 
gemittelten Sigma 1-Abschnitten in den Zeitrahmen des 
19. bis 16. Jahrhunderts v. Chr.9. Ergänzende Angaben 
liefern die Detailstudien von M. Roeder und J. Görsdorf 
zu drei Bauphasen des Hauses 24 im Schnitt E (Phasen 
I–III nach Urban), das stratigraphisch am Übergang von 
der früh- zur mittelbronzezeitlichen Vatin-Kultur steht. 
Trotz mancher methodischer Unwägbarkeiten erlaubt es 
die Serie von elf Radiokarbondaten, die mittelbronze-
zeitliche Besiedlung der späten Vatin-Kultur in Feudvar 
um das 16./15. Jahrhundert v. Chr. anzusetzen10.
In weiteren Beiträgen widmen sich die Ausgräber 
wichtigen Einzelaspekten, wie der mit Inkrustationen 
verzierten Keramik in der Siedlung von Feudvar und 
dem Befund einer frühbronzezeitlichen Bronzegießer-
werkstatt11. B. Hänsel stützt sich bei dem Entwurf eines 
protourbanen Kulturkonzeptes für die frühbronzezeit-
lichen Siedlungssysteme in Südosteuropa maßgeblich 
auch auf seine Ausgrabungsergebnisse in Feudvar12.
Als erster Band der Editionsreihe Feudvar erschien im 
Jahre 1998 das Sammelwerk „Das Plateau von Titel und 
die Šajkaška – Archäologische und naturwissenschaft-
liche Beiträge zu einer Kulturlandschaft“, dessen In-
tention darin bestand, eine profunde und facettenreiche 
Einführung in den Kultur- und Naturraum des Theiß-
mündungsgebietes zu bieten13. Nach einer ausführlichen 
Darstellung der 1990 durch den Jugoslawienkrieg vor-
zeitig beendeten Ausgrabungstätigkeit durch B. Hänsel14 
werden weitere, in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-

6 Borojević 1991; Kroll 1989; ders. 1990a; ders. 1990b; ders. 1991; ders. 
1992; ders. 1995; ders. 1997; Kroll/Borojević 1988; dies. 1988/89.
7 Becker 1994.
8 Roeder/Urban 1995.
9 Hänsel/Medović 1992, 252 ff. Abb. 2–3; Becker u. a. 1989, 430 ff.
10 Roeder 1992; Görsdorf 1992; Palinkas 1999.
11 Hänsel/Medović 1994; dies. 2004.
12 Hänsel 1996; Hänsel 2002.
13 Hänsel/Medović (Hrsg.) 1998.
14 Hänsel 1998.
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Fauna des Theißmündungsgebietes ergänzen die archä-
obiologischen Untersuchungen22.
Die typo-chronologische Bearbeitung der früh- bis 
mittelbronzezeitlichen Siedlungskeramik in Feudvar 
war Gegenstand einer ebenso akribischen wie umfäng-
lichen Studie von Ch. Ihde23. Insgesamt wurden 15.770 
Keramikeinheiten aus sämtlichen Grabungsschnitten 
in die datenbankgestützte Analyse einbezogen. Die 
stratigraphische Auswertung der Keramik erfolgte 
jedoch ausschließlich anhand des Grabungsschnittes 
W, der die längste Stratigraphie an bronzezeitlichen 
Siedlungsschichten aufweist. Dabei wurden Machart, 
Dekor und Formen zunächst getrennt klassifiziert, um 
diese Parameter daraufhin miteinander zu korrelieren. 
Bei der Analyse des Keramikdekors wurden anhand 
der typologischen Rubriken Ziertechnik, Motiv und 
Muster insgesamt 14 Dekorstile unterschieden. Hierbei 
macht alleine der lokale Dekorstil A mit drei Varian-
ten etwa 68 % des Keramikaufkommens aus. Ähnlich 
minutiös werden die Formen zu 22 Gefäßklassen dif-
ferenziert. Schließlich werden Waren, Dekorstile und 
Formen hinsichtlich ihrer vertikalen Verbreitung in der 
Schichtenfolge sowie ihres horizontalen Vorkommens 
in den einzelnen Hausstellen untersucht. Ch. Ihde defi-
niert dabei fünf stratigraphisch verortete Keramikpha-
sen (Feudvar IIa, IIb, IIIa, IIIb, IV), die er zuverlässig 
in die relative Chronologie der Bronzezeit im Theiß-
Donau-Balkanraum einbindet (Abb. 2).

22 Butorac 1998; Mikes 1998; Garovnikov 1998; Budakov 1998.
23 Ihde 2001.

derts durchgeführte und überwiegend noch unveröf-
fentlichte archäologische Feldforschungen im Arbeits-
gebiet ausführlich gewürdigt15. Hierzu zählen frühere 
Ausgrabungen geringeren Umfangs in Feudvar selbst16, 
aber auch Sondierungen an der mehrschichtigen vorge-
schichtlichen Höhensiedlung Titel-Kalvarienberg17 und 
dem bronzezeitlichen Gräberfeld Pod Gracom bei Lok, 
Gem. Titel18. Für die Besiedlungsgeschichte des Theiß-
mündungsgebietes bedeutsam sind auch die ausgedehn-
ten Feldbegehungen, die in den 1960er Jahren auf dem 
Titeler Plateau und den angrenzenden Flussterrassen 
der Šajkaška von P. Medović und O. Brukner durchge-
führt wurden19. Von den naturwissenschaftlichen Bei-
trägen behandeln einige Geologie, Geomorphologie 
und Bodenkunde des Theißmündungsgebietes20. Aus-
gehend von dem zoologischen und botanischen Fund-
stoff aus Feudvar selbst, werden der vorgeschichtliche 
Naturraum der Fluss- und Terrassenlandschaft sowie 
der bronze- wie eisenzeitliche Nahrungserwerb rekons-
truiert, soweit der vorläufige Bearbeitungsstand es zu-
lässt21. Aufschlussreiche Studien zur rezenten Flora und 

15 Medović 1998a; ders. 1998b; ders. 1998c; ders. 1998d; ders. 
1998e; ders. 1998f; Borić 1998; Dautova-Ruševljan 1998; Stanojev 
1998a; ders. 1998b.
16 Medović 1998d; Borić 1998.
17 Medović 1998f.
18 Ders. 1998e.Ders. 1998e.
19 Medović 1998a; ders. 1998b.
20 Kukin 1998; Hadžić/Kukin/Nešić 1998; Ćurčić 1998.
21 Kroll 1998; Becker 1998.

Abb. 2. Chronologietabelle zur Bronze- und frühen Eisenzeit in Feudvar, auf dem Titeler Plateau und im serbisch-kroa-
tischen Donauraum.
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Siedlungsprospektionen bestand darin, den vor- und 
frühgeschichtlichen Siedlungsablauf möglichst lü-
ckenlos zu rekonstruieren. Hierzu wurden kursorische 
Feldbegehungen in den potentiellen Siedlungszonen, 
Rasterbegehungen auf 140 ha Fläche sowie 967 Boh-
rungen realisiert. Die Auswertung der Oberflächen-
funde von insgesamt über 3 t Gesamtgewicht erlaubte 
die Rekonstruktion der Besiedlungsgeschichte vom 
frühen Neolithikum bis in die Neuzeit anhand von 28 
Fundhorizonten. Hierbei konnte im Theißmündungs-
winkel auch ein metallzeitlicher Siedlungsgang her-
ausgearbeitet werden, der sich über zehn Siedlungs-
phasen hinweg von der älteren Frühbronzezeit bis an 
die Schwelle zur Latènezeit spannte. Die Belegung 
des Siedlungshügels von Feudvar verlief in zwei lan-
gen Teilabschnitten synchron mit der Siedlungsabfol-
ge in der Kleinregion (Abb. 2). Eine an diesen Beitrag 
anknüpfende Detailstudie Falkensteins thematisiert die 
Einflüsse reiternomadischer Kulturen auf den frühei-
senzeitlichen und mittelalterlichen Siedlungsgang im 
Theißmündungswinkel26.

2. Kulturgang, Besiedlung und Wirtschaft

Im Folgenden sollen einige Ergebnisse vor allem der 
jüngeren Arbeiten zu Feudvar und dem Theißmün-
dungsgebiet zu einer Synthese verknüpft werden, die 
in dem zusammenfassenden Beitrag von M. Roeder 

26 Ders. 1999.

Eine Studie aus der Feder von M. Roeder beschäftigt 
sich indessen mit Aspekten der Besiedlung und der 
Keramikentwicklung in Feudvar während der älteren 
Eisenzeit anhand der Befunde und Funde aus den öst-
lichen Grabungsschnitten D und E24. Innerhalb des 
eisenzeitlichen Schichtpakets wird eine Teilstratigra-
phie mit den Haushorizonten P, Q und R behandelt, 
welcher der jüngste Siedlungshorizont S folgt (Abb. 
2). Es werden insgesamt sechs Hausstellen der älteren 
und mittleren Bosut-Gruppe (Kalakača-, Basarabi-
Phase) im Hinblick auf Architektur, stratigraphische 
Lage und Nutzung rekonstruiert. Ausgehend von den 
Funden in den geschlossenen Hauseinheiten wird die 
Keramikentwicklung der Bosut-Gruppe in Feudvar 
EDV-gestützt bearbeitet. Dabei findet ein komplexes 
Codierungssystem Verwendung, das Ornamenttech-
niken, Einzelmotive, Motivtypen und die Formtypen 
der Gefäße berücksichtigt. Roeder gelingt es somit, 
den Formen- und Musterschatz insbesondere der 
mittleren Phase der Bosut-Gruppe differenziert her-
auszuarbeiten.
In den Jahren 1988–1992 wurde in der ca. 120 km2 
großen Mikroregion des Titeler Plateaus und der an-
grenzenden Flussterrassen von F. Falkenstein ein Sur-
vey durchgeführt. Die Ergebnisse wurden 1998 als 
Band II in der Feudvar-Editionsreihe ausführlich vor-
gestellt25. Die Zielsetzung der Feldbegehungen und 

24 Roeder 1995.
25 Falkenstein 1991; ders. 1997; ders. 1998.

Abb. 3. Das Theißmündungsgebiet mit den Fundplätzen der früh- und mittelbronzezeitlichen Vatin-Kultur (nach Falkenstein 
1998, Abb. 234–236).
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und Th. Urban27 noch nicht berücksichtigt wurden. 
Angesichts des aktuellen Forschungsstandes steht der 
metallzeitliche Strukturwandel auf den Ebenen des 
Siedlungswesens und der Keramikentwicklung im 
Vordergrund, wobei exemplarisch auch Ergebnisse zu 
Subsistenz und Umwelt der Bronze- und Eisenzeit ein-
bezogen werden. 

2.1 Die Frühbronzezeit

2.1.1 Vorvatinzeit und frühe Vatin-Kultur
Im Theißmündungsgebiet ging dem Siedlungsgang 
der Bronze- und Früheisenzeit die spätkupferzeitliche 
Grubengrabkultur der ersten Hälfte des 3. Jahrtausends 
v. Chr. voraus. Aus dieser Kultur steppennomadischen 
Charakters sind zwar einige Kurgane auf Talsandinseln 
der Niederung und Streufunde, aber keine Hinweise 
auf feste Ansiedlungen bekannt geworden28.
Erst für die zweite Hälfte des 3. Jahrtausends v. Chr. 
sind auf der zur Theiß gewandten Seite des Titeler Pla-
teaus wieder feste Ansiedlungen nachweisbar (Abb. 3). 
Allerdings bleiben die Siedlungsbelege in Anbetracht 
der langen Zeitspanne sporadisch. Das früheste bron-
zezeitliche Fundmaterial (Fundhorizont 10) weist nur 
wenige kulturspezifische Merkmale auf, es lässt sich 
jedoch zeitlich mit der Somogyvár-Vinkovci-Kultur 
assoziieren29. Bemerkenswert ist die Lokalisierung 
zweier vorvatinzeitlicher Siedlungsplätze beiderseits 
des Šocin-Surduks, eines in den Plateaurand ein-
schneidenden Trockentals, das nur wenige Hundert 
Meter westlich des Siedlungshügels von Feudvar ei-
nen bequemen Zugang zur Niederung bot30. Vielleicht 
bildeten diese Siedlungen die Keimzelle des früh-
bronzezeitlichen Siedlungskomplexes, zu dessen Mit-
telpunktsiedlung sich Feudvar um die Wende zum 2. 
Jahrtausend v. Chr. entwickelte.
Die darauf folgende Siedlungsphase ist bereits der 
frühen Vatin-Kultur (Fundhorizont 11) zuzuweisen 
und dürfte etwa in das erste Viertel des 2. Jahrtausend 
v. Chr. datieren. Die Siedlungstätigkeit der Vatin-
Kultur entfaltete sich auf einem nur rund 5 km langen 
Abschnitt des zum Theißlauf orientierten Plateau-
randes (Abb. 3). Wie auch in den jüngeren Entwick-
lungsphasen nahm die Vatin-Besiedlung einschließ-
lich der zu postulierenden Feld- und Gartenflächen 
nur einen kleinen Ausschnitt des potentiell nutzbaren 
Raumes ein. In dieser Periode, die den ältesten in 
Feudvar nachgewiesenen Siedlungshorizonten der 
Vatin-Kultur entsprechen dürfte (Feudvar I[?]–II), 
bestanden mit Feudvar und einer Siedlung am Šocin-
Surduk zwei abgeschlossene Siedlungsareale in enger 
Nachbarschaft von nur etwa 400 m Abstand zueinan-
der. Ob die Siedlung am Šocin-Surduk der ältesten 
Vatin-Siedlung in Feudvar voraus ging, oder die bei-

27 Roeder/Urban 1995.
28 Falkenstein 1998, 258 ff.
29 Ebd. 77 f. Abb. 54; 264 Abb. 233.
30 Ebd. 152 ff.

den Niederlassungen zeitlich parallel existierten, ist 
nicht bekannt, da auch die untersten Siedlungsabla-
gerungen in Feudvar bisher nicht erschlossen sind. 
Immerhin dürfte die frühe Vatin-Siedlung auf einem 
Geländesporn des Šocin-Surduks mit einer Flächen-
ausdehnung von ca. 2,6 ha und einem 300 m langen 
Abschnittsgraben von mindesten 10 m Breite und 3 m 
Tiefe der benachbarten Siedlung von Feudvar in ihrer 
Bedeutung nicht nachgestanden haben. Schließlich 
wurde die Ansiedlung am Šocin-Surduk nach einem 
Schadfeuer aufgegeben, während Feudvar als Haupt-
siedlung weiter bestand31.
In Feudvar selbst ist für die älteste, bisher nicht flä-
chig ergrabene Besiedlungsphase der Frühbronzezeit 
ebenfalls ein Befestigungswerk, allerdings ganz an-
derer Art nachgewiesen. Ein schmaler Hangschnitt in 
Verlängerung der Grabungsfläche W hat Reste eines 
Befestigungswalles oder einer zerflossenen Erdmau-
er erbracht. Zur Errichtung dieser Fortifikation, deren 
genaue Konstruktion unbekannt bleibt, hat man wohl 
wegen seiner zähen Konsistenz Auenlehm aus der 
Niederung auf die Hochfläche verfrachtet. Ein die Be-
festigungsmauer begleitender Graben wäre zu erwar-
ten, dürfte aber durch spätere Grabenbauarbeiten der 
Bronze- und Eisenzeit zerstört worden sein. Jüngere 
Randbefestigungen sind an dieser Stelle nicht entdeckt 
worden, alle erschlossenen Siedlungsschichten ziehen 
annähernd horizontal über die Wallkrone. Sofern wei-
tere Palisaden oder Mauern vorhanden gewesen sind, 
dürften sie der Hangerosion des Siedlungshügels zum 
Opfer gefallen sein32.
Soweit die ältesten schichtbildenden Siedlungsaktivi-
täten der frühbronzezeitlichen Vatin-Kultur auf dem 
Titeler Plateau datiert sind, können sie dem vierten 
Tellhorizont im Karpatenbecken nach F. Gogâltan zu-
gewiesen werden. In dieser Zeit bestanden in der Kern-
zone des Flußsystems der Theiß, einschließlich des 
Mures-Gebietes, bereits seit mehreren Jahrhunderten 
mehrschichtige und hoch organisierte Ansiedlungen 
(dritter Tellhorizont nach Gogâltan). Feudvar zählt 
deshalb zu den innerhalb der Frühbronzezeit recht spät 
gegründeten und an der Peripherie des Verbreitungsge-
bietes der Tellsiedlungen gelegenen Niederlassungen 
dieses Typs33.

2.1.2 Klassische Vatin-Kultur
Die Zeit der entwickelten frühbronzezeitlichen Vatin-
Kultur, die sich über einen längeren Abschnitt der ers-
ten Hälfte des 2. Jahrtausends v. Chr. erstreckt haben 
dürfte, repräsentiert die fundreichste bronzezeitliche 
Siedlungsperiode von Feudvar (Schichten D–G, Feud-
var IIb–IIIb). Spätestens seit der Siedlungsschicht D 
(Feudvar IIb) folgte die Wohnbebauung in Feudvar 
einem regelhaften Parzellensystem von Hausplätzen, 
das bis in die Phase der mittelbronzezeitlichen Vatin-

31 Falkenstein 1998, 152 ff. Abb. 55; 264 ff. Abb. 234.
32 Hänsel 1998, 31 ff. Abb. 12–13.
33 Gogâltan 2005, 168 ff. Abb. 7.
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Kultur kontinuierlich beibehalten wurde (Abb. 4). Über 
mindestens sechs Bauphasen hinweg, in denen die 
Wohnhäuser nach Bränden vollständig erneuert wur-
den, fassen wir ein dichtes, rektanguläres Bauprinzip 
mit einheitlichen Häusern, breiten Gassen und kleinen 
Plätzen, das bei den Ausgräbern Vorstellungen von ei-

ner protourbanen Siedlungsorganisation evoziert34. Bei 
den 10–12 m langen und 5–6 m breiten Wohnhäusern 
handelt es sich um Pfostenbauten, deren Wände vor 
allem aus isolierenden Schilfbündeln und Lehmbewurf 

34 Hänsel 1991, 76 ff.; ders. 1996, 247 ff.; ders. 2002, 80 ff.

Abb. 4. Feudvar Grabungsfläche W. Schematischer Plan der bronzezeitlichen Wohnbebauung in den Schichten der Vatin-
Kultur mit Kartierung der keramischen Dekorstile A–I, K in den Hausstellen (nach Ihde 2001, Abb. 278; 279).
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Inventar durch weitere Funktionskeramik wie Dosen, 
Deckel, Backteller, Siebgefäße und Glutstülpen. Da-
gegen werden die komplementär in den Häusern an-
getroffenen Doppelgefäße und Miniaturtischchen von 
Ihde als Ritualgegenstände angesprochen36.
Wie Ch. Ihde37 mit der Raumanalyse seiner Keramik-
studie nachweisen konnte, wurden in den kontempo-
rären Hausplätzen der Grabungsfläche W unterschied-
liche lokale Dekorstile (Stile A1–A3) nebeneinander 
gepflegt, die jeweils über mehrere Hausgenerationen 
tradiert wurden. Zu dieser Zeit kann der Siedlungs-
komplex um Feudvar anhand des keramischen Erschei-
nungsbildes der Syrmisch-Slawonischen Gruppe der 
Vatin-Kultur zugewiesen werden. Deren Verbreitungs-
gebiet im Donau-Save-Zwischenstromland wird scharf 
durch die Flussläufe begrenzt, lediglich im Theiß-
mündungsgebiet überschreitet die Gruppe die Donau 
nach Norden38. Die in vergleichsweise geringer Zahl 

36 Ihde 2001, 233 ff. 323 ff. Abb. 268.
37 Ebd. 323 ff. Abb. 275–277; 278–279.
38 Ebd. 348 ff. Abb. 282.

aufgebaut waren. In Lehm ausgeführt wurden auch die 
Fußböden, Herdplätze sowie ornamentierte plastische 
Pfosten-, Wand- und Türverkleidungen. Ein breites 
Spektrum an Kleinfunden bezeugt zahlreiche hauswirt-
schaftliche Tätigkeiten wie Vorratshaltung, Nahrungs-
zubereitung, Spinnen, Weben und Töpfern. Die Nach-
weise von Herdstellen, Wandregalen und Webstühlen 
sowie Geschirrsätzen in situ vermitteln ein plastisches 
Bild von der Organisation der Haushalte35.
Anhand der zahlreichen, wenn auch unvollständigen 
Keramikfunde aus den im Feuer zerstörten Hauskom-
plexen von Feudvar rekonstruiert Ch. Ihde ein ide-
altypisches Gefäßinventar des frühbronzezeitlichen 
Haushalts (Abb. 5). Der Vorratshaltung dienten Töpfe, 
Eimer, Amphoren und andere Großgefäße. Zur Nah-
rungszubereitung fanden Pyraunoi, Kochtöpfe, Schöp-
fer und Fischbutten Verwendung. Feinkeramische 
Formen wie Schüsseln, Schalen, Krüge und Tassen 
(Kantharoi) kommen als Speise- und Trankgeschirr in 
größerer Zahl in den Haushalten vor. Ergänzt wird das 

35 Hänsel 1991, 72 ff. Abb. 8–11.

Abb. 5. Feudvar. Idealtypische Gefäßausstattung der Vatin-Kultur in den bronzezeitlichen Häusern der Grabungsfläche W 
(nach Ihde 2001, Abb. 268).
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Abb. 6. Feudvar. Ausschnitt der Grabungsfläche E mit 
dem Grundriss der Werkstatt eines Bronzehandwerkers. 
Werkstattfunde: 1. Kernhalterungen; 2. Fragmente von 
mehrschaligen Gussformen; 3. Fragmente von zerschla-
genen Lehmformen; 4. Steinplatten; 5. Schmelztiegel; 6. 
Patrizenfragment; 7. Keramikreste (nach Hänsel/Medović 

2004, Abb. 2).
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nachgewiesenen Gefäße vom Stilgepräge (Dekorstile 
B–K) benachbarter oder weiter entfernter Kulturgrup-
pen (Pančevo-Omoljica, Cornesti-Crvenka, Mures, 
Verbicoara, Szeremle, Vatya, Füzesabony) dürften als 
Importgut vielleicht im Rahmen von Tauschgeschäf-
ten oder sozialen Kontakten nach Feudvar gelangt 
sein. Interessanterweise finden sich kulturfremde Ke-
ramikgefäße, wie etwa die im Pančevo-Omoljica-Stil 
(Dekorstil D), nicht selten über mehrere Bauphasen 
hinweg auf denselben Hausstellen. Dieser Befund 
könnte dahingehend gedeutet werden, dass bestimmte 
Residenzgruppen in Feudvar über mehrere Generati-
onen hinweg individuelle Kontakte zu Siedlungen in 
benachbarten Kulturräumen gepflegt haben39.
Bemerkenswert ist der Befund einer Bronzegießer-
werkstatt inmitten der frühbronzezeitlichen Wohnbe-
bauung von Feudvar. Das nur in einer Bauphase nach-
gewiesene Werkstattgebäude fügt sich einerseits in 
den rektangulären Bebauungsplan der Ansiedlung ein. 
Andererseits hebt es sich durch die geringere Größe 
und seine besondere Innengliederung architektonisch 
als Sondergebäude ab (Abb. 6). Es ist deshalb davon 
auszugehen, dass das Gebäude bei einer Neuerrichtung 
der Siedlung als Werkstatt geplant und bis zu seiner 
Zerstörung in dieser Funktion genutzt wurde. Im of-
fenen Vorderteil des Hauses befand sich der Arbeits-
platz eines Handwerkers mit zahlreichen Produktions-
resten. Hierzu zählen Gussformen, Kernhalterungen, 
Schmelztiegel und ein Patrizenfragment, aber auch 
Schleifplatten zur gebrauchsfertigen Bearbeitung der 
Gusserzeugnisse. Die Gussformfragmente repräsen-
tieren ein breites, wenn auch ausschnitthaftes Spek-
trum an Bronzeformen, darunter Waffen, Geräte und 
Schmuck. Es ist deshalb anzunehmen, dass der in der 
Werkstatt tätige Handwerker die gesamte Bandbreite 
des Bedarfs an qualitätvollen Bronzeerzeugnissen der 
Einwohner von Feudvar zu decken vermochte40.
Anhand des großflächigen Grabungsbefundes unter-
nehmen die Ausgräber eine Schätzung und Hochrech-
nung der Bewohnerzahl innerhalb der Burgsiedlung. 
Auf der erhaltenen Fläche des Siedlungshügels sind 
etwa 80 Häuser zu rekonstruieren. In den recht ein-
heitlichen Wohnhäusern werden Residenzgruppen von 
durchschnittlich vier Erwachsenen und ebenso vielen 
Kindern zugrunde gelegt. Hierdurch ergibt sich eine 
Einwohnerzahl von 640 Personen. Zum einen ist in 
den nicht ausgegrabenen Bereichen der Siedlung auch 
mit größeren Freiflächen zu rechnen, zum anderen 
dürfte mindestens die Hälfte der Siedlung der fluvialen 
Hangerosion durch den Theißlauf zum Opfer gefallen 
sein. Insgesamt gehen die Ausgräber deshalb von einer 
durchschnittlichen Einwohnerschaft von um die 1000 
Personen aus41.

39 Hänsel/Medović 1989/90, 120; dies. 1994, 191 ff.; Ihde 2001, 
267 ff. 323 ff. Abb. 275–279; 353 ff. 370.
40 Hänsel/Medović 1991, 82 f.; dies. 2004, 83 ff.; Kienlin 2007, 2 ff. 
13 ff.; ders. 2009, 140 ff.
41 Hänsel 1996, 247; ders./Medović 2004, 87.

Nach Ausweis der Geomagnetik und der Bohrungen 
vor dem Hügelrand grenzte ein monumentaler, bis zu 
30 m breiter und mehr als 5 m tiefer, innerhalb der 
Frühbronzezeit allerdings nicht näher datierter Befes-
tigungsgraben die mehrschichtige Kernsiedlung zur 
Hochfläche hin ab (Abb. 7). Unmittelbar vor dem öst-
lichen Grabenabschnitt und dem Torbereich erstreckte 
sich in dieser Zeit auf ca. 1 ha Fläche eine Vorburgsied-
lung. Die Reste einer bis zu 1 m mächtigen Siedlungs-
schicht belegen, dass diese Niederlassung als dauer-
hafte Einrichtung bestand42.

42 Hänsel 1998, 29; ders. 2002, 80; Falkenstein 1998, 139 ff. 151 f. 
Abb. 31; 33; Gomme 1991, 92 ff.
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Innerhalb der Wohnbebauung von Feudvar sind weder 
Gebäude noch Arbeitszonen angetroffen worden, die 
nachweislich der agrarischen Produktion dienten, so 
wie auch Geräte der landwirtschaftlichen Produktion 
im Fundspektrum auffällig unterrepräsentiert sind43. 
Aus diesem Grunde ist für den frühbronzezeitlichen 
Siedlungskomplex von Feudvar eine hierarchische Ar-
beitsteilung zwischen der Kernsiedlung und den außer-
halb befindlichen Siedlungsarealen zu vermuten. Zwei 
in 4–5 km Entfernung und gerade noch in Sichtweite 
zu Feudvar gelegene Niederlassungen auf Gelände-
spornen des nordöstlichen Plateaurandes könnten da-
bei Funktionen von subsidiären Satellitensiedlungen 
erfüllt haben (Abb. 3)44.
Diese Vorstellung wird auch durch den archäobota-
nischen Befund gestützt. So wurde in der Zeit der 
Vatin-Kultur das Einkorn als wichtigstes Getreide im 
Wintergetreideanbau kultiviert. Hieraus ist auf einen 
extensiven Anbau des Einkorns zu schließen, der mit 
einem großen Flächenbedarf einherging. Nach dem 
Spektrum an Getreide-Unkräutern zu schließen, hat 
der Getreideanbau nicht in der feuchten Flussniede-
rung, sondern auf den fruchtbaren und vergleichswei-
se trockenen Lößflächen des Plateaus stattgefunden. 
Nach dem Einkorn waren Gerste, Emmer und Rispen-
hirse von wirtschaftlicher Bedeutung – Getreidearten, 
die sich vor allem zum Verzehr in Form von Breien und 
Fladen, aber nicht zum Backen von echtem Brot eig-
nen. Daneben gelang es durch mehrere Massenfunde 
von kontrolliert angekeimtem Braugetreide (Malz), 

43 Gačić 1991.
44 Falkenstein 1998, 227 ff. Abb. 199; 232 ff. Abb. 206; 267 Abb. 
235.

die Herstellung von Bier in der Frühbronzezeit wahr-
scheinlich zu machen45.
Auch die in großer Menge geborgenen Tierknochen 
von Feudvar erlauben bereits Rekonstruktionen der 
frühbronzezeitlichen Ernährungsstrategien in ihren 
Grundzügen. Aufgrund des unerschöpflichen Wild-
reichtums in den ausgedehnten Auenwäldern des 
Theiß- und Donaubeckens ist der Anteil von gejagten 
Tieren beim Fleischkonsum ungewöhnlich hoch. So 
wurde in den Flußauen eine intensive Jagd auf Rot-
wild (26,5 %) betrieben, während Wildschwein und 
Auerochse (4–5 %) seltener nachgestellt wurde. Die 
mit Angeln, Harpunen, Netzen oder Reusen gefan-
genen Fische von nicht selten kapitaler Größe waren 
als Ergänzung des Speiseplans sehr beliebt46. Bei dem 
in der Siedlung konsumierten Fleisch ist das Verhält-
nis von Rind, Schwein und Pferd etwa ausgeglichen 
(15–18 %), während Schaf/Ziege (12 %) etwas seltener 
geschlachtet wurde. Insgesamt ist von einer unspezi-
alisierten Haustierhaltung auszugehen, die um eine 
optimale Nutzung aller Ressourcen des natürlichen 
Lebensraums bemüht war47. Neben der Funktion der 
Haustiere als Fleischlieferanten ist in der Frühbronze-
zeit bereits eine intensive und vielfältige Nutzung ihrer 
Sekundärprodukte wie Milch, Wolle und Arbeitskraft 
vorauszusetzen. Der auch im Vergleich mit anderen 
frühbronzezeitlichen Siedlungen dieses Kulturraums 
ungewöhnlich hohe Anteil des Hauspferdes (15,2 %) 
lässt im Umfeld der Ansiedlung auf eine häufige Nut-
zung von Pferden als Reit-, Zug- und Lasttiere schlie-

45 Kroll/Borojević 1988; Kroll 1991; ders. 1997, 195 ff.
46 Blažić 1991, 190 ff.
47 Becker 1998, 322 ff.

Abb. 7. Feudvar und Vorburgsiedlung. Bronzezeitlicher Graben durch Bohrungen nachgewiesen. Gefüllte Kreise: Siedlungskera-
mik der mittelbronzezeitlichen Vatin-Kultur (Fundhorizont 13) in der Rasterbegehung (nach Falkenstein 1998, Abb. 37).
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ßen. Wie die Analyse der Knochen bezeugt, wurden die 
Pferde zur Schlachtung in die Burgsiedlung gebracht, 
an Ort und Stelle verwertet, konsumiert und verbliebe-
ne Reste entsorgt48.
Gemäß den rezenten klimatischen Gegebenheiten ist 
die zu erwartende klimazonale Vegetation der schwarz-
erdebedeckten Lößebenen des Theißmündungsgebietes 
die Waldsteppe. Bis in heutige Zeit haben sich in Land-
schaftsnischen Relikte der frühholozänen Steppenve-
getation pontisch-pannonischen Gepräges erhalten. 
Nach Ausweis der botanischen Makroreste von Feud-
var bestand zur Zeit der Frühbronzezeit auf dem Titeler 
Plateau wohl ein lichter thermophiler Mischwald. Im 
Umfeld der Siedlungen verschwand dieser natürliche 
Bewuchs durch die Gewinnung von Ackerland, Weide-
flächen und Brennholz, ohne dass die Ressource Wald 
auf der Hochfläche erschöpft werden konnte. Als ein 
Ergebnis der Rodung und Beweidung entstand eine se-
kundäre Buschvegetation, die ein großes Spektrum an 
Sammelfrüchten bereithielt. Dagegen fehlen für diese 
Zeit noch Hinweise auf die Entstehung einer anthro-
pogenen Steppe, wie sie für das Landschaftsbild histo-
rischer Zeiten prägend ist49.

2.2 Die Mittelbronzezeit

2.2.1 Späte Vatin-Kultur
Trotz eines kontinuierlichen Fortgangs der Belegung 
auf dem Siedlungshügel von Feudvar lassen sich mit 
dem Übergang zur Mittelbronzezeit um ca. 1600 v. Chr. 
(Schicht H–I, Feudvar IV, Fundhorizont 13) graduelle 
Veränderungen im Kultur- und Siedlungsgang erken-
nen. Bemerkenswert ist die augenscheinliche Aufgabe 
der frühbronzezeitlichen Ansiedlungen im weiteren 
Umfeld und die Konzentration der Siedlungsaktivitäten 
auf die Burgsiedlung von Feudvar und deren unmittel-
bares Vorfeld (Abb. 7). Bezeichnender Weise erlebt die 
Vorburgsiedlung nun eine markante Vergrößerung auf 
ca. 6 ha Fläche, was durchaus auf eine Bevölkerungs-
zunahme durch Zuwanderung deuten könnte. Die dem 
Anschein nach unbefestigte Siedlungsfläche erstreckte 
sich in einem Abstand von bis zu 200 m vor dem Gra-
ben und Tor sowie dem als Niederungszugang wich-
tigen Feudvar-Surduk50.
In der mittelbronzezeitlichen Siedlungsphase von 
Feudvar (Schichten H–I; Feudvar IV) wird das geord-
nete System der Wohnbebauung zunächst kontinuier-
lich weitergeführt. Allerdings ist der Siedlungsbefund 
in der jüngsten Siedlungsschicht I äußerst lückenhaft 
und stark verunklärt, so dass über Bebauungsstruktur 
und -dichte keine zuverlässigen Aussagen getroffen 
werden können. Ursache für die schwierige Quellen-
lage ist ein Belegungsabbruch in der Burg- und Vor-
burgsiedlung um die Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. 
In dem sich daran anschließenden Hiatus war die mit-

48 Becker 1994, 33 ff.; dies. 1998, 328 ff.
49 Kroll 1998, 308 f.; Butorac 1998, 282 ff.
50 Falkenstein 1998, 129 ff. 152 Abb. 37, 368 f. Abb. 236.

telbronzezeitliche Siedlungsoberfläche über mehrere 
Jahrhunderte der Witterung und Bioturbation ausge-
setzt, so dass die oberflächennahen Siedlungsbefunde 
stark verwitterten51.
Bereits in der noch frühbronzezeitlichen Siedlungsphase 
Feudvar IIIb lassen sich in der Keramik nennenswerte 
Einflüsse aus der Mures-Kultur greifen. Diese Tendenz 
nimmt in der Folgezeit stark zu. Ungeachtet einer kon-
tinuierlichen Entwicklung der lokalen Keramikstile 
dominierten in der mittelbronzezeitlichen Ansiedlung 
Feudvar IV schließlich die keramischen Elemente der 
Mures-Kultur gegenüber der immer noch starken Vatin-
Tradition. So lässt sich in der jüngsten Siedlungsschicht 
I ein Hausplatz (Haus V) aussondern, der dem ‘altertüm-
lichen’ Dekor der Vatin-Kultur (Stile A1, A2) verhaftet 
blieb, während benachbarte kontemporäre Hausplätze 
die Impulse zu einem synkretistischen Dekor (Stil A3) 
bereitwillig aufgriffen (Abb. 4)52.
Zur gleichen Zeit entstand unmittelbar südlich der 
Donau aus dem Kultursubstrat der Syrmisch-Slawo-
nischen Gruppe der Vatin-Kultur bruchlos – aber nach-
drücklich  – die mittelbronzezeitliche Belegiš-Gruppe 
(Belegiš Ia), deren keramischer Habitus sich mit aller 
Deutlichkeit von dem der Siedlung Feudvar absetzt. 
Das auffällige Fehlen von Importgefäßen der frühen 
Belegiš-Gruppe in Feudvar deutet auf einen Abbruch 
der Beziehungen über die Donau hinweg in das syr-
mische Gebiet53.
Am Beginn der Mittelbronzezeit beobachten wir also eine 
soziokulturelle Sezession des Theißmündungsgebietes 
von der Syrmisch-Slawonischen Gruppe der Vatin-Kul-
tur und zugleich eine Inkorporation des verkehrsstrate-
gisch wichtigen Siedlungskomplexes von Feudvar in 
den Kulturraum des Theiß-Mures-Gebietes54.
Das Tradieren von Keramikstilen frühbronzezeitlichen 
Gepräges und die Kontinuität der Bebauungsstruktur 
lassen eine konservative Haltung der in Feudvar in 
der frühen Mittelbronzezeit ansässigen Bevölkerung 
erkennen. Während in benachbarten Regionen teils 
gravierende kulturelle Umbildungsprozesse abliefen, 
etwa durch Aufgabe von manchen mehrschichtigen 
Siedlungen und der Einführung der kanonischen Ur-
nengrabsitte, hält das Theißmündungsgebiet wie auch 
das Mures-Gebiet an dem frühbronzezeitlichen Kul-
tursystem der inselartig in der Landschaft gestreuten 
Zentralsiedlungen fest. Allerdings bezeugen die Zu-
sammenziehung der Bevölkerung auf die Burg- und 
Vorburgsiedlung, die kulturelle Abgrenzung zur frühen 
Belegiš-Kultur südlich der Donau sowie die kulturelle 
Einbindung in das Mures-Gebiet auch in Feudvar ei-
nen tiefgreifenden Strukturwandel. Schließlich wird 
die Ansiedlung nach etwa einem halben Jahrtausend 
kontinuierlicher Besiedlung um ca. 1500 v. Chr. auf-
gelassen. Dieser Siedlungsabbruch fällt in einen regio-

51 Hänsel 2002, Abb. 2; Ihde 2001, 369 ff.; Falkenstein 1998, 137 f.
52 Ihde 2001, 325, 367.
53 Ders. 351.
54 Ders. 367; Falkenstein 1998, 81 ff.
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nalen Krisenhorizont um die Mitte des zweiten Jahr-
tausends v. Chr., in dem im Karpatenbecken sämtliche 
mehrschichtige Ansiedlungen zugrunde gingen. Die 
Anlässe waren zweifellos komplex, wie die Ungleich-
zeitigkeit der Siedlungsabbrüche und unterschiedliche 
lokale Szenarien zu erkennen geben. Als Ursache für 
den Untergang der frühbronzezeitlichen Tellkulturen 
im Karpatenbecken zu erwarten wäre ein Zusammen-
spiel von gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und kli-
matischen Faktoren55.

2.2.2 Ältere Belegiš-Gruppe
Mit der weiteren mittelbronzezeitlichen Entwicklung 
erlebt die Siedlungslandschaft des Theißmündungs-
gebietes einen Strukturbruch, wie er drastischer kaum 
ausfallen konnte (Abb. 8). Etwa zeitgleich mit der Auf-
lassung von Feudvar um ca. 1500 v. Chr. fand erstmals 
in der Siedlungsgeschichte des Titeler Plateaus eine 
vollständige Erschließung des gesamten besiedelbaren 
Raumes statt (Fundhorizont 14). Entlang der gewässer-
nahen Plateau- und Terrassenränder entstand nun ein 
System von unbefestigten Hof- und Weilersiedlungen 
in Abständen von ca. einer Wegstunde (3–5 km)56. Wie 
zahlreiche Fundplätze mit Belegiš-Keramik und in-
krustierter Keramik auf den gegenüberliegenden Ufer-
terrassen der Landschaft Bačka bezeugen, erstreckte 
sich dieses dezentrale Siedlungsnetz der Mittelbron-

55 David 1995, 248 ff. 251 ff. 255 ff. 260; ders. 2009, 573 ff.; Gogâl-
tan 2005, 171 ff.
56 Falkenstein 1998, 269 f. Abb. 237.

zezeit wohl über das gesamte Mündungsgebiet der 
Theiß57. Die Lage einer solchen Kleinsiedlung an der 
Flanke des Šocin-Surduks in geringer Entfernung zu 
Feudvar lässt erkennen, dass der wüst gefallene Sied-
lungshügel zu dieser Zeit keinen Einfluss mehr auf das 
Siedlungsverhalten nahm58. Lediglich in dem östlich 
von Feudvar gelegen Gräberfeldareal Stubarlija-Surduk 
deutet sich eine mögliche lokale Bestattungskontinui-
tät an. Benachbart zu einer einzelnen Körperbestattung 
der Vatin-Kultur wurde ein ausgedehntes mittelbron-
zezeitliches Urnengräberfeld der Belegiš- und Bijelo 
Brdo-Dalj-Gruppe erfasst59.
Das keramische Fundmaterial aus den Siedlungen und 
Gräberfeldern des Titeler Plateaus und der Bačka weist 
neben Merkmalen der entwickelten älteren Belegiš-
Gruppe (Belegiš Ib) auch solche von mittelbronze-
zeitlichen Gruppen mit inkrustierter Keramik auf. Die 
Funde inkrustierter Keramik gleichen dabei denen der 
Bijelo Brdo-Dalj-Gruppe in Slawonien und setzen sich 
zugleich stilistisch von der Inkrustationszier der Dubo-
vac-Žuto Brdo-Gruppe in Nordserbien ab. Dabei wur-
den – neben der charakteristischen Keramik –  nicht 
selten die für diese Gruppen typischen anthropomor-
phen Tonidole angetroffen60. Die sowohl im Siedlungs-

57 Medović 1998, 151 ff. 163 Karte 3.
58 Falkenstein 1998, 156 f. Abb. 56; 258 ff. Abb. 237.
59 Medović 2007; Falkenstein 1989, 158 ff. Abb 59.
60 Hänsel/Medović 1988/89, 36 Taf. 9,4; Falkenstein 1998, 83 ff. 106 
Taf. 57,7–9; 58,1–4; Medović 1998a, Taf. 16,1; 36,2; ders. 1998b, 
153 f.; ders. 2007, 59 ff.

Abb. 8. Das Theißmündungsgebiet mit den Fundplätzen der mittel- und spätbronzezeitlichen Belegiš-Gruppe (Belegiš 
Ib–IIa) (nach Falkenstein 1998, Abb. 237; 238).
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gang als auch in der Keramikentwicklung feststellbare 
Diskontinuität zur frühmittelbronzezeitlichen Vatin-
Mures-Kultur in Feudvar erlaubt es, in der Kleinland-
schaft um ca. 1500 v. Chr. einen Bevölkerungswechsel 
zu postulieren61.

2.3 Die Spätbronzezeit

2.3.1 Jüngere Belegiš-Gruppe
Das in kurzer Zeit und vielleicht im Zuge einer plan-
haften Landnahme von Bevölkerungsgruppen aus dem 
Donau-Save-Zwischenstromland (Belegiš-Gruppe, 
Bijelo Brdo-Dalj-Gruppe) installierte Siedlungssy-
stem bleibt von der Mittel- zur Spätbronzezeit (15.–13. 
Jahrhundert v. Chr.) (Fundhorizonte 14–15) nahezu 
unverändert bestehen. Lediglich auf lokaler Ebene las-
sen sich Verlagerungen von einzelnen Gebäudestellen 
beobachten, wobei die Bebauungsflächen der offenen 
weilerartigen Ansiedlungen tendenziell zunahmen62.
In einer Zeit der größtdenkbaren Siedlungskontinuität 
fand bei der Keramikverzierung ein drastischer Wech-
sel von der ritz-, stempel- und inkrustationsverzierten 
Keramik mittelbronzezeitlichen Gepräges (Belegiš Ib) 
zu einer schwarzpolierten und mit Kanneluren verse-
henen Ware der spätbronzezeitlichen Belegiš-Gruppe 
(Belegiš IIa) statt, während die Keramikformen bruch-
los weiterentwickelt wurden63.

61 Falkenstein 1998, 83 ff. 106.
62 Ebd. 271 Abb. 238.
63 Ebd. 87 ff.

Die darauf folgende Siedlungsphase (Fundhorizont 
16) der späten Belegiš-Gruppe (Belegiš IIb) bildete im 
12.–11. Jahrhundert v. Chr. eine Übergangsphase mit 
Auflösungserscheinungen des tradierten Siedlungsge-
füges. So werden zu Beginn der Siedlungsphase sämt-
liche älteren Siedlungsplätze aufgegeben und in Ent-
fernungen von wenigen Hundert Metern bis zu zwei 
Kilometern neue Ansiedlungen gegründet. Da der agra-
rische Wirtschaftsraum und die Siedlungsdichte nahe-
zu unverändert blieben, sind als Ursachen für die Um-
strukturierung eher sozio-politische als ökonomische 
oder demographische Faktoren zu erwarten. Allerdings 
wird die vormals regelhafte Verteilung von Weilern 
in der Landschaft durch ein weniger geordnetes Sied-
lungsnetz mit Ansiedlungen ganz unterschiedlicher 
Größe ersetzt. Hof- und Weilersiedlungen wechselten 
sich jetzt mit dorfartigen Großsiedlungen ab64.
Unter graduellem Formwandel werden die schwarzpo-
lierten Oberflächen und die Kannelurzier der jüngeren 
Belegiš-Gruppe weitergeführt. Daneben erscheinen 
aber, zwar zu geringem Anteil, doch bereits regelhaft 
ritz- und stempelverzierte Gefäße grober Machart, 
welche die Entwicklung zur früheisenzeitlichen Bosut-
Gruppe einleiten65. 
Dem charakteristischen Fundaufkommen in Feudvar 
nach zu urteilen, scheint im Zuge der Umstrukturie-
rung des Siedlungsgefüges auf dem Titeler Plateau im 
12./11. Jahrhundert v. Chr. auch der bronzezeitliche 

64 Ebd. 271 ff. Abb. 239.
65 Ebd. 89 ff.

Abb. 9. Das Theißmündungsgebiet mit den Fundplätzen der frühen Bosut-Gruppe (Kalakača-Phase) (nach Falkenstein 1998, 
Abb. 240).
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Siedlungshügel wieder besetzt worden zu sein. Der 
Übergang von der älteren mittelbronzezeitlichen Be-
siedlung zur spätbronzezeitlichen Wohnbebauung mit 
dem dazwischen liegenden Hiatus scheint mit dem 
Horizont I nach Roeder in den Schnitten D und E stra-
tigraphisch gefasst zu sein66. Die im Siedlungsgang 
und bei der Keramikproduktion zu beobachtenden 
Auflösungstendenzen stützen die Auffassung von einer 
Kulturphase des Übergangs und der Neuorientierung 
zwischen der Spätbronze- und frühen Eisenzeit im 
mittleren Donauraum67.

2.4 Die Früheisenzeit

2.4.1 Ältere Bosut-Gruppe
Der Beginn der Früheisenzeit wird im Theißmündungs-
gebiet und gesamten serbischen Donauraum durch das 
Auftreten der älteren Bosut-Gruppe (Kalakača-Ho-
rizont) charakterisiert. Im Vergleich zur schwarzpo-
lierten Feinkeramik der Spätbronzezeit setzten sich 
jetzt die Tendenzen zu gröberen Keramikwaren sowie 
dem starken Rückgang der Kannelurverzierung zugun-
sten von Ritz-, Einstich- und Stempelmustern durch68.
In der Siedlungsphase der älteren Bosut-Gruppe 
(Fundhorizont 17) ist weder eine merkliche Zunah-
me noch eine Verringerung der besiedelten Fläche im 
Vergleich zur Zeit unmittelbar davor festzustellen, so 

66 Roeder 1991, 129 ff. Ergänzend dazu Falkenstein 1998, 134 ff.; 
Ihde 2001, 338 f.
67 Medović 1988/89, 45 ff.
68 Ders. 147; Falkenstein 1998, 91 ff.

dass in der Siedlungskammer des Titeler Plateaus von 
einer etwa konstanten Populationsgröße auszugehen 
ist. Doch fand durch Umsiedlungsmaßnahmen, die 
etwa zwei Drittel der bestehenden Wohnplätze betra-
fen, eine tiefgreifende Regulierung des Siedlungssys-
tems statt (Abb. 9). Entlang des zur Theiß gerichteten 
Plateaurandes wurden die überwiegend dorfartigen 
Wohnkomplexe regelhaft in Sichtweiten von 2,5–4 km 
angeordnet. Besonders augenfällig ist die vollständige 
Entsiedelung der niederen Terrassen durch eine ge-
zielte Verlagerung sämtlicher auf dem Plateaufuß oder 
in der Ebene gelegenen Ansiedlungen in den Schutz 
eines nahe gelegenen Plateausporns. Zusätzlich wur-
den die Spornsiedlungen an den natürlichen Zugängen 
der Siedlungskammer mit Grabenwerken versehen69.
So wurde auch die älteste eisenzeitliche Siedlung 
von Feudvar am mittleren Plateaunordrand durch ei-
nen etwa 10 m breiten und bis zu 4,5 m tiefen Graben 
wehrhaft gemacht (Abb. 10). Zwei Tordurchlässe mit 
einziehenden Grabenwangen lassen Zangentore er-
warten. Mit dem Erdaushub des Grabens wurde das 
Vorfeld der Burgsiedlung planiert, wobei auch die 
Reste des bronzezeitlichen Grabens gänzlich eingeeb-
net wurden. Unmittelbar auf dieser Planierschicht aus 
Löß wurde die Vorburgsiedlung der Kalakača-Phase 
gegründet, die sich insgesamt auf einer Fläche von ca. 
6 ha erstreckte70.
Am Beginn der Bosut-Gruppe stehen also mit beacht-
lichem Aufwand betriebene strategische Maßnahmen. 

69 Ebd. 274 ff. Abb. 240; ders. 1999, 114 ff. Abb. 5.
70 Ders. 1998, 129 ff. 152 Abb. 32; 38.

Abb. 10. Feudvar und Vorburgsiedlung. Früheisenzeitlicher Graben durch Bohrungen nachgewiesen. Schwarz gefüllte 
Kreise: Siedlungskeramik der frühen Bosut-Gruppe (Kalakača-Phase); grau gefüllte Kreise: Siedlungskeramik der mittleren 

Bosut-Gruppe (Basarabi-Phase) in der Rasterbegehung (nach Falkenstein 1998, Abb. 38; 39).
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Abb. 12. Feudvar. Isometrische Rekonstruktion von Haus 1, Haushorizont R (Basarabi-Phase) (nach Roeder 1995, Abb. 7).

Abb. 11. Feudvar. Haushorizonte mit früheisenzeitlichen Hausgrundrissen (Kalakača- und Basarabi-Phase) in den Ausgra-
bungsflächen D und E (nach Roeder 1995, Abb. 1; 12; 20; 29; 37; 43; 59).
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Deren Ergebnis sind ein Rückzug der Siedlungsak-
tivitäten von den niederen Terrassen in natürlich ge-
schützte Lagen des Titeler Plateaus und die Sicherung 
des Siedlungsraums an den neuralgischen Stellen ge-
gen kriegerische Angriffe von außen.
Die Umsiedlungs- und Bewehrungsmaßnahmen fallen 
in eine Zeit, in der im Karpatenbecken ein vielschich-
tiger Kulturwandel greifbar wird. In der Zone der Groß-
en Ungarischen Tiefebene wirkt sich der Kulturbruch 
besonders drastisch aus. So werden im mittleren und 
oberen Theißeinzugsgebiet die Siedlungen und Urnen-
gräberfelder der Gruppen Csorva, Kyjatice und Gáva 
im Verlauf des 10./9. Jahrhunderts v. Chr. durch den 
Bestattungskreis der Füzesabony-Mezőcsát-Gruppe 
abgelöst. Die Metallfunde aus den Gräbern und Depots 
repräsentieren eine Formenwelt pontisch-kaukasischen 
Ursprungs. Dabei ist vor allem aufgrund des Fehlens 
von Siedlungsrelikten ein steppennomadischer Cha-
rakter der im Alföld ansässigen Bevölkerungsgruppen 
anzunehmen71. Die Anwesenheit reiternomadischer 
Bevölkerungselemente in der geographisch benachbar-
ten Tiefebene stimmt dabei trefflich mit den Umsied-
lungs- und Schanzaktivitäten der frühen Bosut-Gruppe 
überein. Denn hierbei handelt es sich um Maßnahmen, 
wie sie angesichts einer Bedrohung durch reiterkriege-
rische Angriffe kaum anders zu erwarten wären.
Mit seiner stark befestigten Burgsiedlung und der 
großflächigen Vorburg könnte der Siedlungskomplex 
von Feudvar spätestens wieder in der Kalakača-Zeit 
als politischer Zentralort der Siedlungskammer des Ti-
teler Plateaus fungiert haben. Allerdings bestand jetzt 
auf der südöstlichen Spitze der Hochfläche des Titeler 
Plateaus in der Flur Titel-Kalvarija eine weitere Groß-
siedlung in strategisch günstiger Lage72.
Die Siedlungsschicht der älteren Bosut-Gruppe in 
Feudvar wurde durch M. Roeder mit seinem Horizont 
II stratigraphisch ausgesondert und von P. Medović 
charakterisiert. Kennzeichnend ist jetzt eine lockere 
Wohnbebauung aus unregelmäßigen Gruppen freiste-
hender und kurzlebiger Kleingebäude, die von We-
gen und Freiflächen umsäumt werden (Abb. 11). Er-
halten sind oft noch die Lehmfußböden, Herdstellen, 
die Gruben der Wandpfosten und Brandlehm der in 
Flechtwerktechnik mit Lehmbewurf errichteten Wän-
de. Bauweise und Dimensionen der Häuser blieben 
über die ältereisenzeitlichen Bebauungshorizonte ein-
heitlich (Abb. 12). Zu den Siedlungseinheiten gehören 
Speicherbauten in Form lehmverkleideter Gruben, die 
begehbar und überdacht waren und einzeln oder zu 
Gruppen angeordnet die Wohngebäude flankierten73.
Mit dem Haushorizont P (Häuser 5 und 6) in den Gra-
bungsschnitten D und E sind die zwei stratigraphisch 
ältesten der von M. Roeder bearbeiteten Hausstellen 
gefasst, die gemäß des keramischen Fundstoffs ganz 

71 Kemenczei 1984, 94 ff.; Patek 1993, 19 ff.; Metzner-Nebelsick 
1998, 360 ff. 398 ff.
72 Falkenstein 1998, 194 ff.
73 Medović 1991, 144 ff. Abb. 27; Roeder 1991, Abb. 222.

an das Ende der Kalakača-Phase datieren. Das erste 
Auftreten von inkrustierten S-Stempeln markiert hier 
das Einsetzen des Basarabi-Zierstils74.
Das Artenspektrum der früheisenzeitlichen Tierkno-
chenfunde von Feudvar gibt Hinweise auf graduelle 
Veränderungen der Subsistenzstrategien im Vergleich 
zur Frühbronzezeit. Nach wie vor lieferte der Auen-
wald der Theißniederung reichlich Wild, so dass in der 
Früheisenzeit der Anteil des Wildbrets noch ansteigen 
konnte. Bei der Nutzung des Flusses als Nahrungsres-
source zeichnet sich eine Verschiebung ab, indem der 
Fischkonsum spürbar zurückging, während sich der 
Verzehr von Muscheln verdoppelte75. Bei den Haustie-
ren lässt sich jetzt ein Wandel zu einem spezialisierten 
Speiserepertoire mit einem Schwergewicht auf Pfer-
defleisch festmachen. Während Rindfleisch seinen 
Stellenwert behielt, wurden Schwein und Schaf/Ziege 
deutlich weniger verspeist. Signifikant ist die Verdop-
pelung des Anteils von Pferdefleisch (31,6 %) im Ver-
gleich zur Frühbronzezeit. Die Hälfte der verzehrten 
Pferde wurde bereits im juvenilen bis subadulten Alter 
geschlachtet, noch bevor sie als Reit- und Arbeitstiere 
von Nutzen sein konnten. Dies ist bemerkenswert, 
weil die Pferdehaltung zum Zwecke der Fleischgewin-
nung aus artspezifischen Gründen äußerst unrentabel 
und nur dann vorstellbar ist, wenn aus einem Über-
fluss heraus gewirtschaftet wird76. Die Vorliebe der 
Bevölkerung von Feudvar für Pferdefleisch fügt sich 
in das reiternomadisch geprägte Kulturgefüge der Frü-
heisenzeit in der Tiefebene des Karpatenbeckens ein. 
Denkbar wären Tauschkontakte zwischen sesshaften 
Bauern und pastoralen Pferdezüchtern etwa im Rah-
men von regelmäßig abgehaltenen Viehmärkten. Eine 
andere mögliche Erklärung wäre die Adaption der 
transhumanten Pferdehaltung in großen Herden. Denn 
auf der Hochfläche des Plateaus oder den Talsandin-
seln der Niederung hätten Pferdeherden ideale Weide-
gründe vorgefunden. Die anhand der botanischen Ma-
kroreste für die Eisenzeit in Feudvar belegte Tendenz 
zu einer anthropogenen Versteppung des Umlandes 
könnte eine spezialisierte Pferdehaltung begleitet und 
begünstigt haben77.

2.4.2 Mittlere bis späte Bosut-Gruppe
In der Siedlungsphase der älteren Bosut-Gruppe 
(Kalakača-Horizont) bestand demnach auf dem Tite-
ler Plateau im Spannungsfeld zwischen Bauern und 
Reiternomaden ein wohlorganisiertes Siedlungssys-
tem mit der höchsten in prähistorischer Zeit erreich-
ten Bevölkerungsdichte (Abb. 9). Das prosperierende 
Siedlungswesen fand jedoch ein plötzliches Ende. Un-
geachtet der älteren Bewehrungsmaßnahmen wurden 
am Übergang zur mittleren Bosut-Gruppe (Fundhori-
zont 18) nahezu alle Wohnstätten verlassen, und die 

74 Roeder 1995, 33 ff. 115 ff. 124 ff. Abb. 64;; Gomme 1991, 92 ff.; Gomme 1991, 92 ff.
75 Becker 1998, 322 ff. 327.
76 dies. 1991, 188 f. Abb. 46; dies. 1994, 29 ff.; dies. 1998, 329 f.
77 Kroll 1998, 308 f.
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Landschaft wurde entvölkert. Hierbei verringerte sich 
die Zahl der Siedlungskomplexe auf dem Titeler Pla-
teau auf etwa ein Zehntel78.
Die folgenschweren Ereignisse, die den irreparablen 
Zusammenbruch des früheisenzeitlichen Siedlungs-
systems auslösten, können anhand der Tonware recht 
genau an den Übergang von einem frühen, durch S-
Stempel geprägten zu einem entwickelten Basarabi-
Stil gestellt werden, für den flächige Ornamente in 
Ritz- und Inkrustationstechnik bestimmend sind. Ab-
solutchronologisch dürften wir uns hierbei nahe der 
Wende vom 9. zum 8. Jahrhundert v. Chr. bewegen79.
Derart einschneidende Entvölkerungstendenzen lassen 
sich am Ende der Kalakača-Zeit fast für das gesamte 
Verbreitungsgebiet der Bosut-Gruppe belegen und sind 
wohl Ausdruck eines Krisenhorizontes, der u. a. auch 
in dem Massengrab II der kalakačazeitlichen Siedlung 
von Gomolava in Syrmien einen sichtbaren Ausdruck 
findet80.
Nach der Entvölkerung des Umlandes zu Beginn des 
8. Jahrhunderts v. Chr. wurde nur die befestigte Zen-
tralsiedlung von Feudvar weiter besiedelt (Fundho-
rizont 18). Dabei ist das rapide Schrumpfen der Be-
völkerung auf wahrscheinlich weniger als ein Zehntel 
der ursprünglichen Populationsgröße nicht nur auf der 

78 Falkenstein 1998, 276 f. Abb. 241.
79 Roeder 1995, 132 f.; Falkenstein 1998, 91 ff. 276.
80 Farkas 1972/73; Falkenstein 1998, 276 f.; ders. 1999, 118 ff.

kleinregionalen, sondern auch auf der lokalen Ebene 
greifbar. Denn in der Vorburgsiedlung ist ebenfalls 
eine drastische Reduzierung der Bebauungsfläche er-
kennbar. So fand die weitläufige Vorburgsiedlung der 
Kalakača-Phase (ca. 6 ha) eine Nachfolge in einer eng 
begrenzten Siedlungsstelle der mittleren und späten 
Bosut-Gruppe (Fundhorizonte 18 und 19) von nur noch 
etwa 0,5 ha Ausdehnung (Abb. 10). Das charakteristi-
sche Siedlungsweichbild unmittelbar vor dem Torkom-
plex lässt eine Gebäudezeile entlang der Torwegachse 
vermuten. Diese ‘Torwegsiedlung’ bietet zugleich ei-
nen indirekten Hinweis darauf, dass zu dieser Zeit das 
eisenzeitliche Grabenwerk noch in Funktion stand81.
Während P. Medović in Feudvar eine klare stratigra-
phische Abfolge der von ihm anhand der Siedlung 
Gradina am Bosut herausgearbeiteten Keramikphasen 
Kalakača, Basarabi und Kannelierte Keramik (Bo-
sut IIIa–IIIc) erkennt, setzt Roeder bei der stratigra-
phischen Beurteilung der Haushorizonte Q bis S andere 
Akzente. So betont er das Wiederaufleben qualitätvoller 
Waren und der damit verbundenen Flächenpolitur und 
Kannelurzier bereits am Übergang zur Phase Bosut 
II/Bosut IIIb, ohne dass eine scharfe Abgrenzung zum 
Keramikbestand der darauf folgenden Phase Bosut 
III/Bosut IIIc möglich wäre. Die unregelmäßig in der 
Hauskeramik auftretenden Prunkschalen vom Basara-

81 Ders. 1998, 152 Abb. 39–40 276 f.

Abb. 13. Feudvar. Schematischer Plan der Häuser 1 und 4 (Haushorizont R) mit Kartierung ausgewählter Form- und Zier-
typen der Keramik (nach Roeder 1995, Abb. 68).
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bi-Stil betrachtet er hingegen als keinen definierenden 
Bestandteil der Bosut-Keramik (Abb. 13)82.
Der lückenhaft überlieferte Siedlungsbefund der mitt-
leren bis späten Bosut-Gruppe in Feudvar erlaubt keine 
zuverlässigen Aussagen zu Kontinuitäten und Brüchen 
in der Besiedlung. An der lockeren Gruppierung frei-
stehender Rechteckbauten wurde festgehalten, wobei 
im Bereich der Grabungsschnitte D und E innerhalb 
der einzelnen Horizonte die Häuser einheitlich aus-
gerichtet gewesen zu sein scheinen (Abb. 11). Jedoch 
verschiebt sich die Orientierung der Häuser zwischen 
den Horizonten P, Q und R um jeweils etwa 45°, ohne 
dass hieraus weiterreichende Schlüsse gezogen werden 
sollten. Wie Brandschuttlagen eindrücklich zeigen, 
blieben Hausbrände in allen eisenzeitlichen Siedlungs-
horizonten häufig83. Aufgrund des massenhaften Vor-
kommens von Vorratsgefäßen, Kochtöpfen und Tier-
knochen im Bereich des basarabizeitlichen Hauses 1 
(Abb. 13) sowie einer spiralverzierten Herdplatte in 
unmittelbarer Nähe erkennt Roeder in dem Befund die 
Reste eines Sondergebäudes, dem er eine Bedeutung 
als heiliger Bezirk beimisst84.
Durch die Jahrtausende lange Wurzeltätigkeit der 
Oberflächenvegetation in den obersten eisenzeitlichen 
Siedlungsablagerungen der späten Bosut-Gruppe (Ho-
rizont der kannelierten Keramik) sind diese stark ver-
wittert, so dass wir über die jüngste Siedlungsphase 
von Feudvar kaum gesicherte Kenntnisse besitzen. 
Auffällig viele in situ befindliche Inventare vollstän-
diger Gefäße von im Feuer kollabierten Gebäuden nur 
wenige Dezimeter unter der rezenten Bodenoberfläche 
werden von den Ausgräbern dahingehend gedeutet, 
dass die jüngste Siedlung plötzlich in einer Katastro-
phe unter Zurücklassung des Hab und Gutes verlassen 
wurde85. Der Zeitpunkt der Auflassung von Feudvar 
konnte bisher nur vage eingegrenzt werden. Während 
M. Roeder die Funde aus dem jüngsten Horizont S mit 
gewissem Vorbehalt der Stufe Ha D zuweist, assozi-
iert P. Medović anhand des singulären Fundes eines 
dreischnäuzigen Öllämpchens den Siedlungsabschluss 
in Feudvar mit der sog. Syrmischen Gruppe des 5./4. 
Jahrhunderts v. Chr.86.
Mit der endgültigen Zerstörung der als isolierte Sied-
lungsinsel in der Steppenlandschaft gelegenen Burg-
siedlung von Feudvar um das 5. Jahrhundert v. Chr. 
fiel die Kleinregion des Titeler Plateaus für etwa drei 
Jahrhunderte wüst. Als im 2. Jahrhundert v. Chr. im 
Zuge einer Landnahme eine erneute flächige Aufsied-
lung der Siedlungskammer durch Bevölkerungsgrup-
pen der keltischen Skordisker stattfand, hatte sich der 
Siedlungsschwerpunkt auf die südliche Plateauspitze 
verlagert. In Titel-Kalvarija besetzte nun eine befestig-

82 Medović 1991, 148 ff.; Roeder 1995, 137 ff. 144 ff. 160 f.
83 Vgl. Roeder 1995, Abb. 1–38.
84 Ebd. 1 ff. Abb. 7 und 157 ff. Abb 68; ders. 1997, 53 Abb. 2.
85 Hänsel/Medović 1991, 70; Medović 1991, 150.
86 Roeder 1995, 160 f.; Medović 1991, 150 f.; ders./Hänsel 2006, 
494 f.

te keltische Großsiedlung die geostrategische Schlüs-
selposition im Mündungsgebiet der Theiß87. Der prä-
historische Siedlungshügel von Feudvar blieb seitdem 
von den Siedlungsaktivitäten historischer Epochen auf 
dem Titeler Plateau unberührt.

3. Ausblick

Trotz der durch den Jugoslawienkrieg erzwungenen 
Einstellung der Feldforschungsarbeiten in Feudvar im 
Jahre 1990 lange vor ihrem geplanten Abschluss zäh-
len die Forschungen zu den großflächigsten mit mo-
dernen Methoden durchgeführten Untersuchungen an 
einem bronzezeitlichen Siedlungshügel im Karpaten-
becken. Wie aus der umfänglichen Forschungsliteratur 
zu ersehen ist, haben sich im Rahmen des Feudvar-Pro-
jekts in den vergangenen zwei Jahrzehnten zahlreiche 
Autoren archäologischer und naturwissenschaftlicher 
Detailthemen angenommen und dabei bemerkenswerte 
Ergebnisse erzielt. Die prähistorische Ansiedlung von 
Feudvar und die umgebende Siedlungslandschaft des 
Titeler Plateaus darf deshalb als einer der bestunter-
suchten metallzeitlichen Siedlungskomplexe des Kar-
paten-Donauraums gelten. Dieser Umstand soll jedoch 
nicht darüber hinweg täuschen, dass manche der vor-
gestellten Ergebnisse von vorläufigem Charakter sind. 
Abschließende Bearbeitungen etwa der Baubefunde 
und der Kleinfunde, der archäobotanischen Makroreste 
und der Tierknochen sollen in absehbarer Zeit die For-
schungen zu Feudvar abrunden.
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